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Die Südliche Leineaue ist ein von der Leine und ih-
ren Zuflüssen u.a. der Alte Leine geprägter, groß-
räumiger, vielgestaltiger und reich strukturierter
Landschaftsraum mit einer artenreichen Flora und
Fauna und steht großflächig unter Schutz. Gleichzei-
tig ist das Gebiet eines der bedeutendsten Naherho-
lungsgebiete der Region Hannover und somit einem
zunehmenden Besucherdruck ausgesetzt.  
Um den Besucherdruck auf das Gebiet zu mindern,
wurde ein Konzept zur Besucherlenkung und Besu-
cherinformation vom NABU Laatzen ausgearbeitet,
welches die Natur entlastet, aber gleichzeitig die Nut-
zung attraktiver Anlaufpunkte ermöglicht. Dadurch
sollen die Besucherströme entzerrt, Natur an speziel-
len Haltepunkten sowie die Biodiversität der Kultur-
landschaft erlebbar gemacht und gleichzeitig schüt-
zenswerte Bereiche geschont werden. Zudem soll mit
diesem Projekt die Sensibilisierung der Menschen für
die Ziele des Naturschutzes bewirkt werden. 
 
In der ersten Phase des Projektes „Erlebnis Kultur-
landschaft Südliche Leineaue“ wurden die Wege, ihr
Zustand sowie ihre Eignung für Fußgänger, Kinder-
wagen, Rollstuhl und Radfahrer erfasst. Darauf auf-
bauend wurde die Wegeführung festgelegt und die
Informationstafeln unter dem Motto „Südliche Lei-
neaue – eine Landschaft erzählt“, entwickelt.  
 
Zur Zeit werden sechs Tafeln erstellt, die die Besu-
cher an den „Eintrittstoren“ zur Leineaue informie-
ren sollen. Die Informationstafeln werden dann an
folgenden Standorten stehen: jenseits der Brücke am
Naturschutzzentrum, nahe der Brücke Peterskamp /
Wasserwerke, an der Brücke Talstraße, Ziegenbock-
brücke, Brücke Bruchriede und Koldinger Holz. Jede
Tafel enthält die einheitliche, malerische Übersichts-
karte, Information zu dem näheren Umfeld sowie
über verschiedene Pflanzen und Tiere aus dem Ge-
biet. Die Informationstafeln wurden mit der finan-
ziellen Unterstützung der Niedersächsischen Lotto-
stiftung (BINGO) sowie technischer (und finanziel-
ler) Unterstützung der Region Hannover erstellt. Das
Aufstellen der Tafeln erfolgt durch den Bauhof der
Stadt Laatzen. 
 
Am 17. August 2008 wurde die erste Informationsta-
fel im Rahmen der Veranstaltung „10 Jahre Grüner
Ring“ vom NABU Laatzen vertreten durch Michael
Klenke und Dorothea Laske, der Region Hannover
vertreten  durch  Rolf  Himmelsbach  und  der  Stadt 

Laatzen, vertreten durch den stellvertretenden Bür-
germeister Wolfgang Zingler, der Öffentlichkeit
übergeben. Sofort fand sie breite Aufmerksamkeit bei
den Besuchern der Südlichen Leineaue.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Südliche Leineaue – eine Landschaft erzählt“ – die erste Informa-

tionstafel wurde aufgestellt (Foto: Weber) 
 
Aber auch sonst war am 17. August beim NABU
Laatzen eine Menge los. Unter dem Motto „Ansich-
ten und Aussichten: 10 Jahre Grüner Ring“ wurde
zusammen mit der Region Hannover ein bunt ge-
mixtes Jubiläumsprogramm zusammengestellt. Von
Kinderaktionen über Kunst, Musik und natürlich
Führungen durch das Naturschutzzentrum Alte Feu-
erwache und die Leineaue war für jeden etwas dabei. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 10 Jahre Grüner Ring - Station beim NABU Laatzen  
(Foto: Weber) 

Dorothea Laske
 

Erlebnis Kulturlandschaft Südliche Leineaue 

Erste Infotafel im Rahmen der Veranstaltung „10 Jahre Grüner Ring“ aufgestellt 
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Liebe Mitglieder, Freunde und 
Förderer des NABU Laatzen, 
 

es tut sich was in der Leinemasch!  
Am 17. August 2008 wurde die 
erste von insgesamt sechs neuen 
Informationstafeln über die Lei-
neaue an der Brücke gegenüber 
dem Naturschutzzentrum Alte 
Feuerwache aufgestellt.  
Die Tafel wurde im Rahmen des Projektes „Erlebnis 
Kulturlandschaft Südliche Leineaue“ des NABU 
Laatzen erstellt. Sobald das Projekt abgeschlossen ist, 
werden wir im Zaunkönig ausführlich darüber be-
richten! 
Über ein anderes unserer Projekte werden Sie bereits 
in dieser Ausgabe informiert – das Projekt „Quer-
Beet“, in dem ein Baumerlebnispfad am Stadtrand 
von Laatzen geplant wird. Außerdem berichten wir 
über ein von uns begleitetes Studienprojekt, welches 
interessante Einblicke in das (Über)Leben gefährde-
ter Schmetterlingsarten in unserer Agrarlandschaft 
bietet.  
Projekte wie diese stellen mittlerweile einen wichti-
gen inhaltlichen und finanziellen Bestandteil unserer 
Arbeit dar. Sollten Sie eine Idee für ein neues span-
nendes Projekt oder Anregungen zu unserer Arbeit 
haben – schauen Sie doch einfach demnächst mal im 
Naturschutzzentrum Alte Feuerwache vorbei! Wir 
freuen uns auf ihren Besuch!  
 
Beste Grüße 

 
Stefan Rüter 
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9. Kartoffelfest am 05.10.2008 
 
Nachdem im letzten Jahr aufgrund eines dro-
henden Hochwassers das Kartoffelfest kurzfris-
tig abgesagt werden musste, lädt der NABU
Laatzen in diesem Jahr zum 9. Kartoffelfest ein.
Sie haben die Möglichkeit, sich mit Ihrer Fami-
lie Freunden und Bekannten bei hoffentlich
schönem Wetter, bei Musik und Verpflegung
über die Arbeit des NABU Laatzen zu informie-
ren. 
 
Das Organisationskomitee bedankt sich beson-
ders bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
des Plakatwettbewerbes für die kreativen Ein-
sendungen. Das Siegerplakat von Andrea Weck-
erle (siehe Seite 3 in dieser Ausgabe) wird Sie in
den nächsten Wochen auf unsere Veranstaltung
hinweisen. 
 
Wir freuen uns, wenn Sie uns am 5. Oktober
mit guter Laune besuchen! 

                                     (mk)

INHALT

1 Erlebnis Kulturlandschaft Südliche 
Leineaue 

 

2 Vorwort/ Impressum/ Kartoffelfest 2008 
 

3 Neue FÖJ-Kraft/ Kurznachrichten 
 

4/ 5 Foto-Radtour durch die Leinemasch 
 
6 Überlebensprognose Ameisenbläuling 
 

7 QuerBeet-Projekt 
 

8 Rätsel 

Wir danken unseren Anzeigenkunden für ihre Unter-
stützung: Schnittpunkt, Friseur Görk, Christoph’s 
Fahrradshop 
Bitte berücksichtigen Sie bei Ihren Einkäufen die
Produkte und Angebote unserer Inserenten. Verant-
wortlich für die Vorlage und Qualität der Anzeigen
sind die Inserenten. 



3   NEUE FÖJ-KRAFT/ KURZNACHRICHTEN  

Der ZAUNKÖNIG 03/08 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich heiße Pia Weckerle.
Im August habe ich
mein Freiwilliges Ökolo-
gisches Jahr (FÖJ) beim
NABU Laatzen begon-
nen. Ich werde an dem
Projekt „FÖJ an Ganz-
tagsschulen“ teilnehmen
und eine Arbeitsgemein-
schaft an der Albert-Ein-
stein-Schule leiten. Dort 

                                               werde ich versuchen,
den Teilnehmern die Natur näher zu bringen und
sie zu umweltbewusstem Handeln anzuregen. Dar-
auf freue ich mich schon sehr und hoffe, die Kin-
der mit kreativen Ideen begeistern zu können. 
 
Ich wohne zurzeit bei meinen Eltern in Grasdorf.
Eigentlich komme ich aber aus Hannover, erst vor
zwei Jahren sind wir hierher gezogen. Dieses Früh-
jahr habe ich mein Abitur an der Ricarda-Huch-
Schule in Hannover gemacht. 
Ich spiele schon seit vielen Jahren Kanupolo auf
dem Mittellandkanal in Hannover und bin deshalb
an Wochenenden oft mit meiner Mannschaft auf
Turnieren. Außerdem interessiere ich mich für
ökologische Landwirtschaft. Zusammen mit mei-
ner Schwester habe ich schon mal eine Woche auf
einem Bioland-Betrieb an der Ostsee mitgearbeitet,
das war eine tolle Erfahrung. 
 
Dieses Jahr hier beim NABU in Laatzen möchte ich
einerseits nutzen, um einiges über das Gebiet der
Leineaue und dessen Schutz zu lernen. Auf der an-
deren Seite freue ich mich darauf, durch die Schul-
AG und die Kinderaktionen noch mehr Erfahrun-
gen im Umgang mit Kindern zu sammeln. 
Ich hoffe, dass mir das Jahr als Orientierung helfen
wird, da ich noch nicht genau weiß, was ich da-
nach machen möchte. Bis jetzt war ich immer hin-
und hergerissen zwischen einem naturwissen-
schaftlichen und einem pädagogischen Studium. 

Pia Weckerle

Neue FÖJ-Kraft beim NABU Laatzen  
 

 

Brutnachweis der Zwergdommel 
In der südlichen Leineaue bei Hannover wurde
erstmals seit 25 Jahren wieder ein Brutnachweis
der Zwergdommel (Ixobrychus minutus) erbracht.
Die Zwergdommel zählt in Deutschland zu den
seltensten Brutvogelarten. Der jüngste Nachweis
gelang im FFH-Gebiet „Leineaue zwischen Han-
nover und Ruthe“ in der Nähe von Rethen. 

(sr)
 

Kurznachrichten  
 



4    FOTO-RADTOUR   

Der ZAUNKÖNIG 03/08 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Heute möchte ich Sie auf eine Foto-Exkursion mit-
nehmen. Alles was Sie brauchen sind ein Fahrrad,
eine Kamera und wahlweise Ortskenntnis oder eine
Radwegekarte. Dass es sich lohnt, können Sie im
Voraus im Internet sehen:  
http://www.flickr.com/photos/binaryCoco/map 
zeigt eine interaktive Karte, auf der Sie Laatzen her-
anzoomen und viele Fotos unserer Stopps betrach-
ten können. Die Suchfunktion am unteren Bildrand
ermittelt alle Bilder aus dem gerade sichtbaren Kar-
tenausschnitt. 
 
Wir starten den Rundweg an der Leinebrücke am
Ende der Talstraße in Alt-Laatzen. Hinter der Brü-
cke biegen wir nach rechts ab und fahren am
Bootshaus vorbei zur ersten Bank am rechten We-
gesrand. Hier hat jemand eine Schneise zur Leine
getrampelt. Wir kommen an eine winzige Lichtung
zwischen Fluss und Gebüsch. Ruhig bewegen, Nah-
linse aufs Objektiv schrauben! Hier laden viele In-
sekten zu Makro-Experimenten ein. 
Weiter geht es zum Wiesendachhaus. Von dem
wunderschönen Weg zwischen Alter Leine und
Langem Teich zweigt links eine Halbinsel ab. Wir
parken die Fahrräder und wagen vorsichtig ein paar
Schritte in Gras. Der Teich zur Rechten lohnt sich
besonders im Winter: Rund um die Stämme im
Wasser bilden sich helle Ringe in der Eisfläche,
während vormittags die Sonne hinein scheint. Links
können Sie oft Haubentaucher und viele Entenar-
ten aus der Ferne beobachten. 
 
Weiter geht es an der Alten Leine entlang am Wie-
sendachhaus vorbei. Zu beiden Seiten sehen wir
Auenwald, bis die Alte Leine einen Bogen be-
schreibt, an dessen Ende offene Wiesen beginnen.
Die Bank am Ufer ist ein willkommener Parkplatz,
denn jetzt wird es spannend. Schauen Sie am Wald-
rand zwischen die Sträucher! Dort finden Sie ein
geheimnisvolles Wurzelgeflecht, als wollte der
Baum davon kriechen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

Kopfweiden an der Alten Leine (Foto: John) 

Um die Szene zu fotografieren, brauchen Sie
Blitzlicht, welches auch von den Gräsern im Vor-
dergrund reflektiert wird. So bekommt das Bild
einen hellgrünen Rahmen. Wer sich umdreht,
bekommt ein Bilderbuch-Panorama zu sehen.
Kopfweiden reihen sich wie Zinnsoldaten am an-
deren Ufer auf.  Mit diesem Weidenufer können
sich Fotofreunde eine Weile aufhalten. Das passt
gut, denn darauf folgt eine längerer Fahrt. An der
nächsten Gabelung biegen wir rechts nach Gras-
dorf ab. 
 
Koldinger Teiche 
Ausnahmsweise lassen wir die Alte Feuerwache
links liegen und folgen dem Wegweiser Richtung
Nordstemmen. Über die Leine können Sie das
Storchennest erkennen. Ab hier fahren wir nach
Süden. Eine Holzbrücke führt über die Bruchrie-
de, in der Allee dahinter hören Sie auffällig viele
Vogelstimmen. Die Baumkronen stehen hier aber
so dicht, dass Sie selten Vögel zu Gesicht bekom-
men. Wer hier fotografieren möchte, sollte sich
einige Stunden Zeit nehmen. 
Hinter der Allee trennen sich Radweg und Leine.
An dieser Kurve freuen Sie sich über ihr festes
Schuhwerk: Ein steiler Trampelpfad führt an ei-
nen romantischen (zu oft leider auch schmutzi-
gen) Strand hinab. Hier scheint die Sonne unge-
stört ins Wasser, Lichtreflexe zwischen Steinen
lassen sich ebenso gut fotografieren wie die Blu-
men am stets sonnigen Steilufer. Denken Sie auf
jeden Fall daran, die Objektivklappe wieder zu
schließen! Der Aufstieg ist nämlich schwieriger,
als er aussieht. Zurück auf dem Radweg halten
wir uns wieder so südlich wie möglich, bis wir die
B443 unterqueren. Die Hochstraße bietet interes-
sante Winkel für Architektur-Freunde. Alle ande-
ren folgen mir bitte zum Großen Koldinger
Teich. 
 
Auf dem letzten Parkplatz vor Beginn der echten
Radwege steht eine Übersichtstafel von der Regi-
on Hannover. Geradeaus am Schild vorbei errei-
chen wir nach einigen hundert Metern eine san-
dige Freifläche. Hier blühen Pionierpflanzen wie
Natternkopf und Steinklee, Hummeln lassen sich
durchs Teleobjektiv beobachten. Wenn Sie mit
den Blüten und Insekten fertig sind, lohnt sich
ein Blick über den See: Sie schauen genau zwi-
schen zwei Inseln hindurch. Wildgänse haben
diese fest in Beschlag genommen. Neben beein-
druckenden Landschaftsaufnahmen können Sie
hier verschiedenste Wasservögel ablichten.  
 
Weiter geht es nach Süden, bis eine Straßensperre
im Weg steht. Umfahren Sie die Holzkonstrukti-
on und folgen Sie dem Weg bis zur nächsten
Sperre. Dort ist unser schönster Fotostopp. 

Foto-Radtour durch die Leinemasch 
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Diverse Bilder und einige Objektivwechsel später
fahren wir ein Stück zurück und biegen nach
rechts ab. An der nächsten Gabelung halten wir
uns links und drehen damit nach Norden. Kurze
Zeit später erreichen Sie eine Wiese voller Heu-
schrecken! Sogar vom Wegrand aus lassen sie sich
mit der Makrolinse beim Klettern und Sonnen
fotografieren. 
 
Nordwärts  
Der Radweg führt weiter an eine Stelle, wo sich
zwei Eisenbahntrassen treffen. Mit der architek-
tonischen Symmetrie darf hier mindestens so
lange gespielt werden, wie mit dem faszinieren-
den Gegensatz von Natur, Bauwerk und Verfall.
Kräuterspitzen vor Graffiti, überwucherte Trep-
penstufen, eine Goldammer auf der Lärmschutz-
wand? Alles kein Problem! 
 
Entlang der Gleise fahren wir bis zum Bahnhof
Rethen, wo es nach links zurück in die Masch
geht. Über der Bruchriede bietet sich die letzte
Gelegenheit für Brückenfotos, wenige Minuten
später sind wir zurück an der Alten Feuerwache.
Zwischen Sportplatz und Leine hindurch kom-
men wir nun direkt auf die historische Brücke am
Wasserwerk zu. Die mittlerweile tief stehende
Sonne fällt hinter dem Brückenbogen aufs offene
Land, während uns die Uferböschung in Schatten
taucht.  
 
Zehn Meter vor der Brücke legen wir den letzten
Stopp ein. Der Bogen dient als Rahmen für eine
Kontrastaufnahme: Dunkle Umgebung, vielleicht
die Silhouette eines Zweiges im Vordergrund,
und aus der ovalen Mitte strahlt das warme A-
bendlicht. Wer Märchenbücher illustriert, sollte
sich diesen Ort merken. 
 
Hinter der Brücke geht es weiter Richtung Leine-
randstraße. Diese führt dann zurück zur Brücke
an der Talstraße, wo gerade die Sonne hinter den
Bäumen verschwindet, als wollte sie für ein Ab-
schlussfoto im Gegenlicht posieren. 

(cj)

Das große Krabbeln  
Der Radweg endet abrupt an einem Teich. Hier ist
bei Hochwasser der Damm gebrochen, über den
man früher nach Ruthe fahren konnte. Falls Sie am
frühen Nachmittag hier sind, sehen Sie bestimmt
den Geisterpfad: Das Sonnenlicht fällt gerade so
aufs Wasser, dass ein breiter Lichtstreifen den ehe-
maligen Radweg nachzeichnet. Überall schwirren
Libellen durch die Luft, sodass man zuerst zur Nah-
linse greifen will. Doch Vorsicht: Auch wenn die
Flugakrobaten stillhalten, sind sie so lang, dass ein
Ende schnell unscharf wird. Deshalb bietet sich das
Teleobjektiv an. Aus anderthalb Metern Entfernung
können Sie die Insekten heran holen, ohne sie zu
verscheuchen. Mit etwas Glück erwischen Sie auch
den grau-braunen Vierfleck, der zwar groß, aber
aufgrund seiner Tarnfarbe nicht vor jedem Hinter-
grund sichtbar ist. In den Beispielbildern finden Sie
diese „Hubschrauber“ auf Kies – gar nicht leicht zu
erkennen. Außerdem posiert ein über die Bäume
ragender Kirchturm für Landschaftsfotos, Stromlei-
tungen verführen verspielte Naturen zu Symmetrie-
Experimenten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufnahmen mit Nahbereichsobjektiv bzw. Makro: 
Schwebfliege (oben) und Libelle (unten) (Fotos: John) 
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Die Untersuchungsergebnisse der Studierenden
zeigen, dass das Überleben der Metapopulation in
erster Linie von dem Erhalt bzw. der Wiederher-
stellung geeigneter Habitate in seinem Fluggebiet
abhängt. Obwohl in den letzten Jahren eine positi-
ve Bestandesentwicklung zu verzeichnen war, ist
der Dunkle-Wiesenknopf-Ameisenbläuling durch
eine Aufgabe oder Änderung der Flächenbewirt-
schaftung (Mahd der Säume) akut gefährdet. Die
Wiesenknopf-Bestände müssen regelmäßig Ende
Mai gemäht werden, damit die Pflanzen bis zur
Schlupfzeit der Raupen im September Blüten bil-
den und als Futterpflanze zur Verfügung stehen. 
 
Mit Hilfe des am Umweltforschungszentrum Leip-
zig (UFZ) entwickelten Simulationsprogramms
META-X wurde eine Überlebensprognose für die
Metapopulation des Falters durchgeführt. Neben
dem aktuellen Ist-Zustand wurden verschiedene
Entwicklungsszenarien erarbeitet und simuliert.
Grundlagen der Simulationen sind Kenntnisse ü-
ber die Biologie und Ökologie der Art (z. B. Re-
produktion, Flugdistanzen), die Situation vor Ort
(z. B. Lage und Größe der Lokalpopulationen) so-
wie die theoretischen Hintergründe zur Metapopu-
lationsdynamik.  
 
Die Simulationsergebnisse zeigen, dass die Überle-
bensfähigkeit der Art durch eine richtige Pflege der
Habitate deutlich erhöht werden kann. Es zeigte
sich aber auch, dass eine ausbleibende Pflege der
Wiesenknopf-Säume und der damit verbundene
Verlust geeigneter Lebensräume zu einem deutlich
schnellerem Aussterben der Art  in der Oesselser
Feldmark führen würde. 
Die Projektgruppe kommt deshalb in ihrer Arbeit
zu dem Schluss, dass das Monitoring der Art un-
bedingt weiter fortgesetzt werden muss. Ein be-
sonderer Handlungsbedarf ergibt sich dadurch,
dass die Finanzierung dieser Arbeiten seitens der
zuständigen Naturschutzbehörden vor zwei Jahren
eingestellt wurde – und dies obwohl es sich um ei-
ne Art der FFH-Richtlinie handelt. 
 
Metapopulationen wie die des Dunklen-Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings reagieren äußerst sensibel
auf Lebensraumverlust bzw. -verschlechterungen.
Die Simulationsergebnisse zeigen, dass es einzelne
Lokalpopulationen gibt, die für das Überleben der
gesamten Metapopulation von entscheidender Be-
deutung sind. Eine Überwachung ist daher aus
Sicht des Naturschutzes zwingend erforderlich.
Nur auf diese Weise kann auf negative Bestandes-
entwicklungen und/oder falsche Pflegemaßnah-
men rechtzeitig reagiert werden. 

(sr)

Im Rahmen eines studentischen Projektes an der
Leibniz Universität Hannover (Studiengang Dipl.
Landschafts- und Freiraumplanung) wurde eine
Überlebensprognose für den Dunklen-Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling durchgeführt. Die Arbeit
wurde in Kooperation mit der Region Hannover,
dem NABU Laatzen und Ullrich Lobenstein
durchgeführt. Letzterer führt bereits seit den
1980er Jahren ein kontinuierliches Monitoring der
Art in der Oesselser Feldmark durch. 
 
Der Dunkle-Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Ma-
culinea nausithous) kommt in Niedersachsen an
seiner nördlichen Verbreitungsgrenze nur noch in
sehr kleinen Restpopulationen vor. Das einzige
Vorkommen in der Region Hannover befindet sich
in der Feldmark bei Oesselse. 
Der in Anhang II der europäischen Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie aufgeführte und streng ge-
schützte Falter bildet in diesem Bereich eine soge-
nannte Metapopulation aus. Unter Metapopulati-
onen versteht man Populationen, die sich aus meh-
reren kleinen Lokalpopulationen zusammensetzen
und die durch wandernde Individuen miteinander
verbunden sind. Einige der lokalen Populationen
sind so klein oder so bedroht, dass früher oder spä-
ter mit ihrem Aussterben gerechnet werden muss.
Die wandernden Individuen sind jedoch in der La-
ge, neu entstandene oder frei gewordene Habitate
(z. B. durch Aussterben) wieder zu besiedeln.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Maculinea nausithous auf Sanguisorba officinalis (Foto: Seidler)
 
In der Oesselser Feldmark werden die Habitate des
Ameisenbläulings durch verschiedene Feld- und
Grabensäume gebildet. Voraussetzung für das Vor-
kommen sind Pflanzenbestände des Großen
Wiesenknopfes (Sanguisorba officinalis), die als
Nahrungs- und Eiablagepflanzen dienen. Darüber
hinaus ist der Falter auf das Vorkommen von Kno-
tenameisen (Myrmica rubra) angewiesen, die zur
Aufzucht der Raupen erforderlich sind.  
 
 

Überlebensprognose für den Dunklen-Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nau-
sithous) in der Oesselser Feldmark 
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Wie ersichtlich, besteht ein großes bisher noch un-
genutztes Potenzial für das Naturerleben am Stadt-
rand von Laatzen. Neben der Teufelskuhle mit sei-
nem ausgedehnten Schilfgürtel, den Feucht- und
Nasswiesen sowie den Überflutungsbereichen der
Leine, kann insbesondere dieser vorhandene und
sehr vielfältige Baumbestand zu Umweltbildungs-
zwecken weiterentwickelt werden. An dieser Stelle
setzt das Projekt „QuerBeet – Entwicklung eines
Baumerlebnispfades am Stadtrand von Laatzen“
des NABU Laatzen an, das zur Zeit mit Unterstüt-
zung von Praktikantinnen der Leibniz Universität
Hannover, Institut für Umweltplanung und der
Karl von Osietzky Universität Oldenburg, Institut
für Biologie und Umweltwissenschaften durchge-
führt wird. 
 
Inzwischen ist der Baumbestand kartiert. Es wur-
den ca. 35 Baumarten bzw. Kultur-Varietäten, die
teilweise in mehreren Exemplaren gepflanzt wur-
den, in dem Areal erfasst. Auch wurden die meis-
ten Arten sowie ihre Besonderheiten bereits be-
schrieben. Nun gilt es eine Wegeführung für den
ca. 1,5 bis 2,0 km langen Baumerlebnispfad festzu-
legen und dabei eine Auswahl der interessantesten
Baumarten zu treffen. Diese Bäume sollen entspre-
chend gekennzeichnet und durch Mahd freigestellt
werden.  
 
In einer Broschüre soll die Biologie und Ökologie,
die Entwicklungsgeschichte sowie die Nutzungs-
möglichkeiten der ausgewählten Bäume beschrie-
ben werden. Eine Karte mit den ausgewählten
Bäumen führt den Besucher von Baum zu Baum
durch das Gelände. Außerdem ist beabsichtigt eine
Informationstafel, die auf das Ziel und die Inhalte
des Erlebnispfades hinweist, aufzustellen. 
 
Neben den Informationen über die einzelnen
Bäume wären für den Baumerlebnispfad fest instal-
lierte Lupen zur Erkundung der Rinde, Blätter,
Früchte etc., Spiegel zur Beobachtung der Baum-
krone von Innen, aufklappbare Tafeln mit Blättern,
Früchten etc. einzelner Bäume, ein Holzxylophon
oder Windspiel aus verschiedenen Holzarten, ein
ausgehöhlter Baumstamm zum Durchkriechen
und Balancieren und vieles mehr wünschenswert.
Leider fehlen für eine derart dauerhafte Installation
von Erlebniselementen die nötigen Finanzmittel.
Ein mobiles Sortiment dieser Gerätschaften und
Materialien wird der NABU Laatzen für Führun-
gen, Kinder-Aktionen, Unterricht etc. vorhalten, so
dass der Erlebnispfad noch spannender und faszi-
nierender wird, als durch die alleinige Begehung.  

        Dorothea Laske
 

Während die Übergänge zwischen Stadt und Land
früher über Nutzgärten, Hofkoppeln oder Streu-
obstwiesen fließend verliefen, finden sich heute
vielerorts scharfe Grenzen zwischen bebauten Be-
reichen und landwirtschaftlich genutzten Flächen.
Inzwischen sind, beispielsweise im Rahmen des
Schulunterrichtes oder mit der Familie in der Frei-
zeit, oft weite Wege, z. B. in die Naturschutzgebiete
der Umgebung erforderlich, um die Natur und
ökologische Zusammenhänge hautnah erleben zu
können.  
 
Doch auch in diesen Gebieten sind Aktivitäten di-
rekt in der Landschaft, bedingt durch die Schutz-
gebiete und damit verbundenen Wegegebote, nur
begrenzt möglich. Um so größer ist der Bedarf für
Naturerlebnisangebote am Stadtrand. Hier finden
sich häufig noch geeignete Freiflächen und natur-
nahe Biotopstrukturen, die für umweltpädagogi-
sche Zwecke entwickelt und genutzt und werden
können. 
 
Dies trifft auch für den westlichen Rand von Alt-
Laatzen zu. An diesen Ortsrand grenzt unmittelbar
ein ca. 6000 m² großes Areal, welches ein Mosaik
aus Feucht- bzw. Nasswiesen und Weichholzauen-
wald aufweist. Eingebettet in diese Fläche und mit
einem breiten Schilfgürtel umgeben, liegt die sog.
„Teufelskuhle“, ein verlandender Altarm der Leine
sowie der „Rodelberg“. In den 1980er Jahren wur-
den auf Anregung einer Bürgerinitiative von zahl-
reichen Privatpersonen, Politikern und Firmen
zahlreiche Bäume gespendet und auf den städti-
schen Flächen gepflanzt.  
 
Bei diesen Baumspenden handelte es sich nicht nur
um Gehölze der potentiell natürlichen Vegetation,
wie z.B. Stiel-Eichen (Quercus robur) oder Silber-
weiden (Salix alba). Es wurden ebenso ausgefalle-
ne, gebietsfremde Baumarten wie der Ginkgo
(Ginkgo biloba), die Gleditschie  (Gleditsia tri-
canthos) und Tulpenbaum (Liriodendron tulipifera)
aber auch spezielle Züchtungen wie der Kugel-
ahorn (Acer platanoides „Globosum“) gepflanzt. 
 
Die meisten dieser Bäume sind inzwischen zu statt-
lichen Exemplaren herangewachsen und versetzen 
die Spaziergänger häufig in Erstaunen und Rätsel-
raten. Obwohl ein großes Interesse speziell an den 
Gehölzen festzustellen ist, fehlen bislang Konzepte, 
wie diese charakteristischen Landschaftselemente 
und ihre Besonderheiten im Sinne des Natur- und 
Umweltschutzes der Öffentlichkeit näher gebracht 
werden können. 
 

„QuerBeet“ oder die Entwicklung eines Baumerlebnispfades am Stadtrand von Laatzen  
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Beantworte die Fragen und trage den Buchstaben in das Lösungswort ein. 
 
1) Welcher der nachfolgenden Pilze ist Giftig 
 B Spitzkegliger Rißpilz 
 A Habichtspilz 
 T Hohlfußröhrling 
 
2) Wie nennt man den Schwanz des Bibers? 
 a Bürzel 
 e Rute 
 i Kelle 
 
3) Wie viele Generationen kann die gemeine Stubenfliege jährlich hervorbringen? 
 k Max. 2 Generationen 
 b bis zu 5 Generationen 
 m mehr als 10 Generationen 
 
4) Zu welcher Unterordnug der Nagetiere gehört der Biber? 
 o Mäuseverwandte (Myomorpha) 
 e Hörnchenverwandte (Sciuromorpha) 
 u Meerschweinchenverwandte (Caviomorpha) 
 
5) Wie lange kann es dauern, bis aus einer Nashornkäferlarve der fertige Käfer (Imago) entsteht? 
 w weniger als 3 Monate 
 r bis zu 5 Jahre 
 p mehr als 8 Jahre 
 
6) Welche physikalische Größe ist für die Entstehung der Thermik verantwortlich? 
 h Luftfeuchtigkeit 
 b Temperatur 
 s Zentrifugalkraft 
 
7) Welche Nahrungspflanze bevorzugt die Raupe des Weißen Glanzspinners? 
 a Johaniskraut 
 e Flechten und Algen 
 u Schlehen und Weißdorn 
 
8) Welcher Vogel legt seine Eier in fremde Nester? 
 r der Kuckuck 
  die Kohlmeise 
  der Storch 
 
9) Wie nennt man den Biber in der Fabel? 
 j Meister Petz 
 g Meister Bockert 
 n Meister Lampe 
 
 
Lösungswort: _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
 1 2 3 4 5 6 7 8 9 
 
  
Tobias Klenke 
 

 

Rätsel für große und kleine Naturfreunde 
 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.000 842.000]
>> setpagedevice


